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Preise, Erscheinungstermine und weitere Infos:
www.ccbuchner.de/reihe/2687

Neu für den Biologieunterricht in Hessen
Unser neues Lehrwerk für Biologie wird derzeit passgenau für das Kerncurriculum Hessen entwickelt. 
Biologie – Hessen wird nach aktuellen fachdidaktischen Standards konzipiert und bietet eine große  
Anzahl abwechslungsreicher und kompetenzorientierter Aufgaben. Es ist zudem mit zahlreichen  
(digitalen) Materialien angereichert, die der Sprach- und Medienbildung sowie der Bildung für nach
haltige Entwicklung (BNE) dienen und einen differenzierten Unterricht ermöglichen.

Freuen Sie sich mit uns auf Biologie – Hessen und bestellen Sie schon jetzt die kostenfreie Leseprobe 
von Band 1 vor!

Band 2 für die Jahrgangsstufen 7-10 vervollständigt die Reihe.
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Ausgabe ab 2027

Ideal für den digitalen Materialaustausch
Die digitale Ausgabe des Schülerbands click & study und das  
digitale Lehrermaterial click & teach bilden zusammen die ideale digitale  
Lernumgebung: vielfältig im Angebot und einfach in der Bedienung! 

Mehr Infos finden Sie auf www.click-and-study.de und www.click-and-teach.de.

Erklärvideos click & study
und click & teach



Liebe Schülerin, lieber Schüler,

die folgenden beiden Seiten sollen dir helfen, dich im Buch gut zurechtzufinden. 

Die Kapitel
Alle Kapitel dieses Buches haben den gleichen Aufbau und somit die gleichen 
Strukturelemente.

Startklar?
Auf diesen Seiten werden anhand von bekannten Beispielen aus den Vorjahren 
die für das kommende Kapitel wichtigen Basiskonzepte erläutert. Die Aufga-
ben dieser Seite ermöglichen es dir herauszufinden, ob du fit bist, um die neuen 
Inhalte zu erarbeiten. Die Lösungen findest du hinten im Buch.

Die Unterkapitel
Ein Unterkapitel besteht aus mehreren Doppelseiten: 
mehreren Lernweg- und einer Kompakt-Doppelseite.

Die Lernweg-Doppelseiten beginnen stets mit einem 
Einstieg in einem grünen Kasten, der neugierig macht 
und dich durch eine Frage oder einen Auftrag auf das 
Thema einstimmt. Dann folgen Aufgaben (Lernweg) 
und dazu passende Materialien (M) und Versuchs-
anleitungen (V), mit denen du dir die Inhalte und 
 Fertigkeiten des neuen Kapitels selbst erarbeiten 
kannst. 

Die Kompakt-Doppelseite am Ende jedes Unterka-
pitels trägt in der Überschrift den Hinweis  . 
Sie bietet durch strukturierte Lesetexte, Bilder, 
 Schemata und Tabellen eine Zusammenfassung der 
Inhalte des  Kapitels. So kannst du die Inhalte der 
 vorherigen Doppelseiten nachlesen und mithilfe von 
Übungsaufgaben am Ende wiederholen. Für das Kapi-
tel wichtige oder neu eingeführte Basiskonzepte wer-
den erklärt und anhand eines Beispiels erläutert.

Vor jeder Aufgabe findest du ein kleines Kästchen,  
 das dir anzeigt, wie anspruchsvoll die Aufgabe ist. 

Auf den Seiten findest du verschiedene Icons in der 
Randspalte. Zu diesen Stellen gibt es passende digitale 
Materialien, die hinter dem QR-Code rechts oben auf 
den Seiten liegen. 

➥ Lösungen auf S. 260Aufgaben

1 Erkläre an einem auf dieser Seite nicht genannten Beispiel den 
 Zusammenhang zwischen Struktur und Funktion bei Säugetie-
ren und stelle einen Bezug zur Lebensweise des Tieres her.

2 Ein Züchter möchte einen Dackel mit möglichst kurzen Beinen 
züchten. Für die Verpaarung hat der Züchter die Auswahl zwi-
schen mehreren Dackeln (B1). Suche zwei geeignete Dackel 
aus und  begründe deine Wahl.

3 Das Rind ist ein Säugetier.
a) Nenne drei Merkmale, die zeigen, dass das Rind ein Säugetier ist.
b) Beschreibe an einem Beispiel, wie der Mensch das Rind nutzt.

Diese Seite bereitet dich auf das folgende Kapitel 3 vor und hilft dir, die 
neuen Inhalte mit deinem Vorwissen zu verknüpfen (Lernanwendung). 
Dazu kannst du sie nach den Basiskonzepten (BK) sortieren.

Angepasstheiten von Lebewesen
Lebewesen haben verschiedene Angepasstheiten an ihre Lebensweise. 
Bestimmte Strukturen, wie z. B. ein Fleischfressergebiss, erfüllen jeweils 
eine bestimmte Funk tion, wie z. B. das Erlegen von Beute und die Zer-
kleinerung der jeweiligen Nahrung. So unterstützen sie die Lebewesen in 
ihrem Lebensraum bzw. bei ihrer Ernährungsweise.

Variabilität von Lebewesen
Aufgrund bestimmter gemeinsamer Merkmale können Lebewesen in 
Gruppen eingeteilt werden, wie z. B. die Säugetiere. Die Nachkommen 
eines Lebewesens haben zwar sehr viele Gemeinsamkeiten, jedoch un-
terscheiden sie sich auch in einigen Merkmalen. Diese Variabilität der 
Nachkommen nutzt der Mensch, um durch Züchtung bestimmte Merk-
male zu verstärken bzw. zum Verschwinden zu bringen.

Die Nutztierhaltung
Der Mensch nutzt Tiere als Nahrungslieferant oder deren Angepassthei-
ten, um bei der Arbeit zu helfen. Hunde haben beispielsweise einen stark 
ausgeprägten Geruchssinn und werden daher bei der Jagd eingesetzt. Es 
gibt verschiedene Formen der Nutztierhaltung. Lebewesen haben ver-
schiedene Bedürfnisse, die sie in ihrer Umgebung ausleben. Nur wenn 
diese erfüllt werden, ist die Haltung artgerecht. Die Verantwortung für 
eine artgerechte Nutztierhaltung liegt beim Menschen.

Test
TE005

➥ BK Struktur und 
Funktion 

➥ BK Entwicklung

➥ BK Struktur und 
Funktion 

B1  Auswahl an Zucht- 
Dackeln (links Männ-
chen, rechts Weibchen)

a)

c)

e)

b)

d)

f)

a)

c)

e)

b)

d)

f)
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Startklar?

3.1.1 Bau und Fortbewegung der Fische

3.1 Die Fische

Fische bewegen sich scheinbar mühelos im Wasser fort. Dabei 
fällt auf, dass viele Fische eine ähnliche Körperform haben.

 Ʌ Hat die Körperform der Fische etwas mit der Fortbewegung 
im Wasser zu tun?

?

Lernweg

1 Fische bewegen sich mithilfe von Flossen 
fort.

a) Begründe die Zuordnung der Fische zu 
den Wirbeltieren (M1).

b) Beschreibe die Aufgaben der Flossen bei 
der Fortbewegung eines Fisches (M2). 
Ergänze dazu das Arbeitsblatt. 

2 Fische sind mit ihrer Körperform an die 
Fort bewegung im Wasser angepasst.

a) Führe das Modellexperiment in V3
durch und finde die Form heraus, die  
sich am schnellsten durch das Wasser 
bewegt.

b) Vergleiche die schnellste Form mit der 
des Thunfischs (B3).

Arbeitsblatt  
zu A1 b)
AB030

c) Recherchiere im Internet (➥2.1.5) wei­
tere  Tiere, die im Wasser leben und sich 
darin schnell bewegen. Vergleiche ihre
Körperform mit der eines Fisches.

d) Erkläre anhand der Körperform den Zu­
sammenhang zwischen Struktur und 
Funktion.

3 Bevor man einen Fisch verspeisen kann, 
müssen die Schuppen entfernt werden. 
Begründe die Eignung der Schuppen für 
das Leben im Wasser (M4).

4 Fische orientieren sich mithilfe des 
 Seitenlinienorgans. Entwickle eine Hypo­
these, warum sich Fische in einem Fisch­
Schwarm alle gleichzeitig in eine 
Richtung bewegen (M4).

M1 Fische sind Wirbeltiere

Fische besitzen ein Innenskelett, das aus Kno­
chen bzw. aus Knorpel besteht. Den Körper 
durchzieht eine Wirbelsäule aus vielen Wir­
belkörpern, die beweglich miteinander ver­
bunden sind. Deshalb gehören Fische zu den 
Wirbeltieren (B1). An den Wirbelkörpern set­
zen die Rippen an. Kleine Fortsätze ragen in die 
Muskulatur hinein. Ein knöchernes Kopfske-
lett ist starr mit der Wirbelsäule verbunden 
und schützt den Kopf.

Arbeitsblatt 
Karpfen
AB032

Arbeitsblatt 
Angepassthei- 
ten Wasser
AB031

B1 Skelett eines Fisches

M2 Aktive Bewegung der Fische

Fische bewegen sich mithilfe von verschiedenen Flossen im 
Wasser fort.  Flossen sind Hautlappen, die durch Stäbe aus 
Knochen gestützt werden. Die Schwanz flosse ist über ein Ge­
lenk mit der Wirbelsäule verbunden. Zusammen mit mehreren 
Muskeln, die entlang jeder Seite der Wirbel säule liegen und 
sich abwechselnd zusammenziehen, ermöglicht die Schwanz­
flosse eine ak tive, schlängelnde Vorwärts bewegung (B2). Rü­
cken­ und Afterflosse halten den Fisch im Wasser aufrecht. Je 
ein Paar Brust­ und Bauchflossen dienen der Steuerung (B3).

Arbeitsblatt 
Fortbewegung 
Wasser
AB033

Arbeitsblatt 
Fortbewegung 
Flossen
AB034

Grönlandhai Thunfisch

Pinguin DelphinB3 Thunfisch

B2  Schlängelnde Bewegung 
 eines Fisches

V3 Wer gewinnt das Rennen?

Material: Glasrohr (mind. 70 cm), Stopfen, Stativ mit Klemme, Knete (4 × 1 g),  Stoppuhr, Wasser

Durchführung:
1.  Stelle aus den vier Knetestücken vier sehr unterschiedliche Formen her. 

Überlege dir genau, welche Formen du testen möchtest.
2.  Zeichne deine Formen in die erste Zeile einer Tabelle.
3.  Formuliere eine Hypothese, die die Form der Knetmasse und die Fallzeit be­

rücksichtigt. Begründe die Voraussetzung, dass alle Knetestücke die gleiche 
Masse haben.

4.  Lass nun alle Formen nacheinander in das mit Wasser gefüllte Glasrohr fallen 
(B4) und bestimme die Zeit, bis die Formen den Boden erreichen. Vervoll­
ständige die zweite Zeile deiner Tabelle mit den Fallzeiten. Wiederhole jeden 
Versuch drei Mal.

5.  Erkläre dein Ergebnis. Diskutiere mögliche Fehlerquellen.
B4  Versuchs­

aufbau

M4 Die Haut und das Seitenlinienorgan

Die Haut der Fische ist mit harten Knochen-
Schuppen bedeckt, die sich dachziegelartig 
überlappen. Das ermöglicht ein gutes Vorbei­
strömen des Wassers beim Schwimmen. Fische 
gehören zu den wechselwarmen Tieren. Bei 
solchen Tieren ist die Körpertemperatur ab­
hängig von der Umgebungstemperatur. Nahe­
zu alle Fische besitzen ein besonderes Sinnes­
organ  – das Seitenlinienorgan. Durch kleine 
Poren in bestimmten Schuppen dringt Wasser in 
einen darunter liegenden Kanal (B5). Darin lie­

gen viele Sinneszellen, die Druckveränderungen 
wahrnehmen. So können Fische kleine Was-
serbewegungen spüren.

B5 Fisch mit Seitenlinienorgan 

Seitenlinienorgan
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3.1.4 Kompakt: Die Fische

Fische sind Wirbeltiere
Fische sind Wirbeltiere, denn sie besitzen eine 
Wirbelsäule. Die flexibel verbundenen Wir­
belkörper tragen zur Beweglichkeit der Fische 
bei. Die Flossen werden von schlanken Flos­
senstrahlen durchzogen. Die Flossen haben 
verschiedene Aufgaben. Während die paari­
gen Brust- und Bauchflossen zum Steuern 
dienen, halten die Rücken- und die After-
flosse den Fisch aufrecht. Bei manchen Fi­
schen wird die Lage im Wasser zusätzlich 
durch eine Fettflosse auf dem Rücken stabili­
siert. Eine kräftige Muskulatur ermöglicht den 
Antrieb über die Schwanzflosse.

Die Haut der Fische
Die Haut der Fische ist mit harten Knochen-
Schuppen bedeckt, die sich dachziegelartig 
überlappen. Dadurch strömt das Wasser leichter 
vorbei. Die Haut sondert zudem Schleimstoffe 
ab. Diese schützen den Fisch vor Krankheiten 
und ermöglichen es ihm, besser durch das Was­
ser zu gleiten und schneller zu schwimmen.

Schweben und Sinken
Fische können ihre Schwebetiefe durch die 
Schwimmblase steuern. Diese ist ein Anhäng­
sel des Vorderdarms. Je nachdem, wie viel Gas 
sie enthält, können die Fische in unterschiedli­
chen Wassertiefen schweben. Mithilfe ihres 
Seitenlinienorgans können sie Bewegungen  
im Wasser registrieren.

Fische atmen im Wasser
Kurz hinter dem Kopf der Fische befinden sich 
die Kiemendeckel. Unter diesen liegen die Kie-
men. Durch das Maul der Fische wird ständig 
Wasser aufgenommen und an den Kiemen 
vorbeigeführt. Die Kiemen sind sehr gut durch­
blutet und haben eine große Oberfläche. Der 
Sauerstoff aus dem Wasser kann leicht in das 
Blut gelangen. Über die geöffneten Kiemende­
ckel strömt das Wasser wieder nach draußen. 
Das mit Sauerstoff angereicherte Blut wird 

interaktive 
Übung Fische
DP014

Arbeitblatt 
Fische
DP015

Audio Fische
AU009

über Adern zu den Zellen der Muskulatur und 
der Organe gepumpt (B1). Dort wird der Sau­
erstoff zusammen mit Nährstoffen in Kohlen­
stoffdioxid und Wasser umgewandelt.

Fische ernähren sich
Nährstoffe gewinnen Fische aus ihrer Nahrung. 
Fische ernähren sich von Würmern, Krebstie­
ren, Insekten, aber auch von Algen und anderen 
Wasserpflanzen.

Das Kohlenstoffdioxid, das in der Zelle als 
Abfallstoff entsteht, wird über die Adern zu­
rück zu den Kiemen geleitet und an das vorbei­
strömende Wasser abge geben.

Beim Abbau der Nährstoffe entsteht Wär­
me, die der Fisch benötigt, um sich aktiv bewe­
gen zu können.  Fische gehören zu den wech-
selwarmen Tieren.

Blutgefäße der Kiemen

Blutgefäße im 
Körper

Herz

sauersto�armes
Blut

sauersto�reiches
Blut

B1 Blutkreislauf beim Fisch 

Fische vermehren sich
Bei den Fischen findet eine äußere Befruch-
tung statt. Die Weibchen geben mehrere tau­
send Eier, den Laich, an einer geschützten 
Stelle in das Wasser ab. Männliche Fische ge­
ben Spermienzellen in einer Flüssigkeit über 
die Eier (B2). Nach der Befruchtung entwi­

ckeln sich Fischlarven. In den ersten Tagen be­
nötigen die Larven noch kein Futter, da sie sich 
in dieser Zeit vom Dottervorrat aus dem Ei, der 
als Dottersack sichtbar ist, ernähren. Danach 
fressen sie als Jungtiere z. B. kleine tieri­
sche Wasserlebewesen, später Insektenlarven 
und Würmer.

Aufgaben

1 Menschen im 
 Wasser, die sich 
 bewegen oder 
schwimmen, er­
zeugen Druck­
wellen (B3).  Er­
kläre die Wahrnehmung dieser Druck­ 
wellen durch den Fisch und die Informa­
tion, die der Fisch dadurch erhält.

2 Nicht nur Fische, auch manche Vögel 
(Pinguin) und Säugetiere (Delfin) kön­
nen sich hervor ragend im Wasser fort­
bewegen.

a) Vergleiche die Körperform, die Körper­
oberfläche, die Fortbewegung, die Atmung 
und die Fortpflanzung von einem Delfin, 
einem Pinguin und einer Forelle in Form 
einer Tabelle miteinander. Ergänze dazu 
die Materialien.

interaktive 
Übung zu 
A2 a)
UB029

Arbeitsblatt  
zu A2 a)
AB038

b) Recherchiere hierzu auch im Internet 
und ergänze die Tabelle, sodass diese 
vollständig ist.

3 Die Schuppen eines Fisches kann man 
zur Altersbestimmung nutzen. Helle Rin­
ge deuten auf ein schnelles Wachstum 
im Sommer hin, dunklere zeigen ein 
langsameres Wachstum im Winter an.

a) Betrachte eine Fischschuppe unter der 
Lupe und versuche, die Ringe zu ent­
decken.

b) Bestimme anhand der Schuppen (B4) 
das Alter des Fisches.

Jahresringe

sichtbarer
Schuppenteil

B4 Schuppen zweier Fische

B3  Mensch und Fisch 
im Wasser

B2  Äußere Befruchtung beim Karpfen und eine 
Fischlarve

Merke

Die verschiedenen Flossen der Fische er­
möglichen eine Bewegung durch das Was­
ser. Eine Schleimschicht erleichtert das 
Vorwärtskommen und schützt den Fisch 
vor Krankheiten. Fische atmen über Kie­
men, die gut durchblutet sind und eine gro­
ße Oberflächenstruktur aufweisen. So kann 
viel Sauerstoff aufgenommen werden und 

Kohlenstoffdioxid an das Wasser abgege­
ben werden. 
Fische sind wechselwarme Tiere. Ihre Kör­
pertemperatur entspricht der Wassertem­
peratur. Um sich fortzupflanzen, legen 
 Fische viele tausend Eier, die außerhalb 
des  Körpers befruchtet werden (BK ➥ im 
Buchdeckel).
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Die Fische3.1
Digitale 
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Schwierigkeitsgrad der Aufgabe:
 einfach     mittel    schwer

Digitale Materialien  
hinter dem QR-Code

Arbeitsblatt Deutsch Plus Erklärfilm Hilfe

Hörtext Interaktive  
Übung

Test Zusatzmaterial
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Materialbasierte Lernwege zur  
selbstständigen Erarbeitung neuer Inhalte

Alltagsnahe Problemeinstiege und schülernahe Kontexte 
motivieren die Lernenden zur Auseinandersetzung mit neuen 
Inhalten. Vorangestellte Lernaufgaben mit passenden 
Materialien und Versuchen erleichtern den Lehrkräften die 
Unterrichtsvorbereitung und bereiten die Schülerinnen und 
Schüler bereits systematisch auf die neue Aufgabenkultur 
des Abiturs vor.

Pro Doppelseite ist im Schulbuch ein zentraler QR-Code ein-
gebunden, der Ihnen und den Lernenden zahlreiche digitale 
Materialien wie Videos, Audios, interaktive Übungen, Escape 
Rooms u. v. m. zugänglich macht. Materialien zur Sprach
bildung sind dabei gesondert gekennzeichnet.

Kompetenzorientierung und Differenzierung

Durch die große Anzahl abwechslungsreicher und vielfach 
auch materialbasierter Aufgaben können die geforderten  
Kompetenzen selbstständig erworben und trainiert werden.  
Die klare Kennzeichnung der Aufgaben in drei Schwierig-
keitsgraden sowie gestufte Hilfen und Differenzierungs-
materialien schaffen die Grundlage für einen differenzier-
ten Unterricht.

1.1.1 Die Pflanzenzelle

Bausteine des Lebens sind sehr klein. In den Punkt am Ende dieses 
  Satzes passen 30 Zellen nebeneinander.

 Ʌ Welche Gemeinsamkeiten und welche Unterschiede gibt es bei 
 Zellen, auch innerhalb desselben Organismus?

Lernweg

1 Es ist ein beeindruckendes Erlebnis, zum ersten 
Mal mit eigenen Augen Zellen unter einem 
 Mikroskop zu erkennen. Der erste Mensch, dem 
das gelang, war Robert Hooke (1635–1703). 
 Zellbiologinnen und Zellbiologen  haben seither 
Zellen und deren Funktionsweise erforscht.

a) Nenne mithilfe von M1 drei Eigenschaften, die 
alle Zellen gemeinsam haben. 

b) Fertige mithilfe der Fachmethoden zum Mikros-
kopieren (➥ 1.1.5, 1.1.6) ein Frischpräparat  eines 
Blattes der Wasserpest oder eines Moosblattes 
an und mikroskopiere es.  Zeichne mit Bleistift 
möglichst groß eine einzelne Pflanzenzelle.

c) Stelle eine Hypothese auf, warum  Zellen nicht 
schon früher entdeckt worden sind. 

2 Auch wenn Pflanzenzellen unterschiedlich 
 aussehen, folgen sie alle einem gleichen 
 Grundbauplan.

a) Erstelle eine Tabelle, in der du jedem Zellorganell 

seine Funktion gegenüberstellst.
b) Beschrifte die Bestandteile der pflanzlichen Zelle 

mithilfe des Textes (M2).
c) Nicht alle Zellorganellen kann man unter dem 

 Mikroskop erkennen. Beschrifte in deiner Zeich-
nung aus A1 alle erkennbaren Zellorganellen.

3 Pflanzenzellen sind von einer Zellwand umgeben. 
Erkläre mithilfe des Videos, dass  Pflanzenzellen 
trotz einer festen  Zellwand Stoffe austauschen 
können.

4 Modelle sind vereinfachte Abbildungen von rea-
len Objekten oder Systemen. M3 zeigt zwei Mo-
delle zur Pflanzenzelle.

a) Ordne den Gegenständen im Modell die Zellbe-
standteile zu, die sie darstellen.

b) Beurteile die jeweiligen Stärken und Grenzen der 
beiden Modelle (➥ 2.3.6).

M1 Der kleinste Baustein des Lebendigen

An einem Präparat aus Kork hat der Naturwissenschaftler  Robert Hooke 
mithilfe eines einfachen Mikroskops im 17. Jahrhundert als Erster winzige 
Strukturen beobachtet und gezeichnet. Sie erinnerten ihn an Mönchszellen 
in einem Kloster; deshalb nannte er sie Zellen (B1). Der Körper des Men-
schen besteht aus 100 Billionen Zellen, Würmer immerhin aus einigen Tau-
send. Obwohl es verschiedene Arten von Zellen gibt, haben alle Zellen be-
stimmte Gemeinsamkeiten: Sie benötigen Energie, sind klein und sie 
besitzen unterschiedliche Zellbestandteile. Sie sind auf die Erfüllung unter-
schiedlicher Aufgaben spezialisiert. Dadurch können Stoffwechselvorgän-
ge schneller ablaufen.

B1 Zeichnung von Korkzellen unter 
dem  Mikroskop von Robert Hooke 

interaktive  
Übung zu A2
UB007

Arbeitsblatt 
zu A2
AB006
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1.1 Zellen – Grundbausteine der Lebewesen

   Die Zellsaftvakuole
In der Vakuole speichern pflanzliche 
Zellen Wasser und andere Stoffe wie 
Farbstoffe, Zucker und Abfallstoffe.

6   Die Zellwand
Die Zellwand schützt die Pflan-
zenzelle. Sie gibt ihr Stabilität und 
eine feste Form.

5

   Der Chloroplast
Chloroplasten enthalten den Farbstoff Chlorophyll. 
Dieser gibt Pflanzen ihre grüne Farbe und fängt Licht 
ein, mit dessen Hilfe die Chloroplasten Trauben-
zucker herstellen. Dieser Vorgang wird Fotosyn-
these genannt.

7

Die pflanzliche Zelle

Aufgaben

1 Erstelle eine tabellarische Übersicht zu den Zell-
organellen pflanzlicher und tierischer Zellen.

2 Vergleiche pflanzliche und tierische Zellen.

3 „Es wäre besser, Tiere hätten auch eine Zellwand, 
dann wären sie weniger verletzungsanfällig.“ Beur-
teile diese Aussage.

27
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Hybrides Schulbuch –  

Sprachbildung inklusive
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